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9tuboff von oSrfadj's cSrmor&ung.

(1360.)

Sennt ityr ba« ©etylof, ba« atte, an grüner Stare ©tranb
geft ragt e« in bie Süfte, grau lugt e« über'« Sanb;
S8 tyat nietyt Satt' noety Styürme, boety getyn getyeimnifooll
Sting« oiete, reiche Sactye, bie raufetyen tief unb oo£t.

Unb oofler noety unb tiefer be« gluffeS Sogen getyn,

Sergan in grüner gülle bie Sälber taufctyenb ftetyn;
®ie atten Suctyen ftüftern, ityr breite« Stätterbacty

Srjätylt mit teifem Seben — »om SJtorb ju Steictyenbacty.

Sa fagentyaft mag« Hingen, wie eine graufe SJtätyr,

®octy ift'« ein ©tüd ©efctyictyte, oottgültig, jentnerfctywer;

Sn jeber ©etyweijerfeete jur 3eü e§ btutenb ftanb :

„Spiet ftet ber Spelb oon Saupen burety freoeltyafte Spanb..."

©er greife SJtann, ber Sbte, ber ritterliche Spelb,

©ef fetywer errungner Sorbeer fo bitter warb oergättt,

©ef tyeif erfetynte Stutye bebrotyt burety Sorgen bang

Db feine« ©ctywiegerfotyne« oerfctywenbrifcty wüftem §ang!

Uudolf von Mach's Ermordung.

(tZS«.)

Kennt ihr das Schloß, das alte, an grüner Aare Strand?
Fest ragt es in die Lüfte, grau lugt es über's Land;
Es hat nicht Wäll' noch Thürme, doch gehn geheimnißvoll

Rings viele, reiche Bäche, die rauschen tief und voll.

Und voller noch und tiefer des Flusses Wogen gehn,

Bergan in grüner Fülle die Wälder lauschend stehn;
Die alten Buchen flüstern, ihr breites Blätterdach
Erzählt mit leisem Beben — vom Mord zu Reichenbach.

Ja sagenhaft mags klingen, wie eine grause Mähr,
Doch ist's ein Stück Geschichte, vollgültig, zentnerschwer;

In jeder Schweizerseele zur Zeit es blutend stand:
„Hier fiel der Held von Laupen durch frevelhafte Hand..

Der greise Mann, der Edle, der ritterliche Held,
Deß schwer errungner Lorbeer so bitter ward vergällt,
Deß heiß ersehnte Ruhe bedroht durch Sorge» bang
Ob seines Schwiegersohnes verschwendrisch wüstem Hang!



— 380 —

D 3oft »on Slubenj, wetye! Sety beinern niebern Styun,
©a« fetbft oor weifen paaren nid)t raften mag noety ruh'n!
©ie Sorte, bie bu tebeft, bein gierige« Segetyr,
©ie finb bem ©reiS wie Sfeite, oerwunbenb fetyarf unb

fetywer.

Sief fütylt er fiety getroffen, gleich) einem ebten Sitb,
Sntrüftet feine ©eele mit tyeil'gem 30m fiety füllt,
Unb ernft jum SamungSjeictyen ertyebt er feine §anb,
©prietyt bann, jum ©djwiegerfotyne wie brotyenb tyinges

wanbt:

,,©a« finb bie Sorte nimmer, baS ift bie ©praetye nid)t,
©ie ju bem greifen Sater ber Süngting bittenb fprtctytt
Sin Snabe bu an 3atyren, wie an Erfahrung jung,
©ünft midj bein frech ©ebatyren — wie ©etbfternteb«

rigung!"

©a« Sort, e§ war gefproetyen, e« jünbet wie ein :

Soft Stubenj, wuttyergriffen, fatyrt auf oon feinem ©ife,
S8 bebt bie blaffe Sippe, fein Sluge rollenb fatyrt,
3rr mift e« ring« bie Sänbe unb fdjaut unb

fetyaut ein ©ctywert

©aSfelbe ©ctywert, ba« treue, ba« einft oor alter 3e*t
Son Srtacty tyat gefetywungen ira btut'gen Saupenftreit,
©agfelbe ©ctywert, ba« friebtiety feitbem im©cplofJe wotynt,
SttS tyoitygetyott'ne« Steinob ob Srlaety« Raupten ttyront!

Unb biefe tyeit'ge Saffe, be« §aufe« ©djufe unb 3ier,
Srfaft ber 3ornentftammte mit witber SJtorbbegier;

Spott au« jum SobeSftretcbe, — bie fetyarfe ©etyneibe fällt,
<53 finft ber atte Sater e« ftirbt ber greife Spelb!

— 380 —

O Jost von Rudenz, wehe! Weh deinem niedern Thun,
Das selbst vor weißen Haaren nicht rasten mag noch ruh'n I

Die Worte, die du redest, dein gieriges Begehr,
Sie sind dem Greis wie Pfeile, verwundend scharf und

schwer.

Tief fühlt er sich getroffen, gleich einem edlen Wild,
Entrüstet seine Seele mit heil'gem Zorn stch füllt,
Und ernst zum Warnungszeichen erhebt er seine Hand,
Spricht dann, zum Schwiegersohne wie drohend hinge¬

wandt :

„Das sind die Worte nimmer, das ist die Sprache nicht,
Die zu dem greisen Vater der Jüngling bittend spricht!
Ein Knabe du an Jahren, wie an Erfahrung jung,
Dünkt mich dein frech Gebühren — wie Selbsternied¬

rigung "

Das Wort, es war gesprochen, es zündet wie ein

Jost Rudenz, wuthergriffen, führt auf von seinem Sitz,
Es bebt die blasse Lippe, sein Auge rollend fährt,
Irr mißt es rings die Wände und schaut und

schaut ein Schwert

Dasselbe Schwert, das treue, das einst vor alter Zeit
Von Erlach hat geschwungen im blut'gen Laupenstreit,
Dasselbe Schwert, das friedlich seitdem im Schlosse wohnt,
Als hochgehalt'nes Kleinod ob Erlachs Häupten thront!

Und diese heil'ge Waffe, des Hauses Schutz und Zier,
Erfaßt der Zornentflammte mit wilder Mordbegier;
Holt aus zum Todesstreiche, — die scharfe Schneide fällt,
Es sinkt der alte Vater es stirbt der greise Held
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Soft Stubenj aber wenbet ju wilber gtuctyt ben guf,
Sr ftürjt fiety in bie Sätber, er jagt entlang bem gluf,
Unb mit ©etyeut oerfolgen ityn Stubolf« Spnnbe weit.
Stym brennt bie Styat im §erjen; ber SJtorb jum §imraet

fctyreit!

ßr fctyreit in atte Sanbe, er bringt jur natyen ©tabt,
©a« ganje Sotf jum Slufbructy fiety rafety »erfammelt tyat,

3U $ufs, äu Sof, ju Sagen bem SJtörber nad), — unb ad)!

Sn langem SattfatyrtSjuge tyinab gen Sieictyenbacty.

Umfonft I Sty1 wedt mit Stagen nietyt ben ©efatt'nen auf,
Sa fetbft bem ftüctyt'gen SJtörber oerfperrt ityr nid)t ben

Sauf,
©od) ©ott weif ityn ju finben, bei itym bie Stadje ftetyt...
Segrabt ityr euera Sobten rait ©toefen unb ©ebet!

Stun, wenn int grauen ©ctyloffe ju mittemädjt'ger ©tunb
©ie Suten flagenb rufen, unb tyeifer tyeutt ber Spunb,

©ie Sactye heimlich raufdjen, ber ©türm in Saunten wetyt,
©ann wift ityr, wa« ftd) fdjauernb ber natye Satb gefleht.

— 381 —

Jost Rudenz aber wendet zu wilder Flucht den Fuß,
Er stürzt sich in die Wälder, er jagt entlang dem Fluß,
Und mit Geheul verfolgen ihn Rudolfs Hunde weit.
Ihm brennt die That im Herzen; der Mord zum Himmel

schreit I

Er schreit in alle Lande, er dringt zur nahen Stadt,
Das ganze Volk zum Aufbruch sich rasch versammelt hat.
Zu Fuß, zu Roß, zu Wagen dem Mörder nach, — und ach I

In langem Wallfahrtszuge hinab gen Reichenbach.

Umsonst I Ihr weckt mit Klagen nicht den Gefall'nen auf,
Ja selbst dem ftücht'gen Mörder versperrt ihr nicht den

Lauf,
Doch Gott weiß ihn zu finden, bei ihm die Rache steht...
Begrabt ihr euern Todten mit Glocken und Gebet I

Nun, wenn im grauen Schlöffe zu mitternächt'ger Stund
Die Eulen klagend rufen, und heiser heult der Hund,
Die Bäche heimlich rauschen, der Sturm in Bäumen weht,
Dann wißt ihr, was sich schauernd der nahe Wald gesteht.
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